

            [image: ]
        

    
Sexsüchtige
Swingerin


 von



Nora Flick








Copyright © 2017 Nora Flick



Alle Rechte vorbehalten. Nachdruck, Reproduktion und
Vervielfältigung (auch auszugsweise) in irgendeiner Form ist ohne
schriftliche Genehmigung der Autorin untersagt.



Alle Charaktere, Namen, Orte und Handlungen sind frei erfunden.
Ähnlichkeiten mit Personen, Orten und Begebenheiten sin rein
zufällig.



Diese erotische Kurzgeschichte stammt aus dem Gesamtwerk "Feucht
und Gierig - Erotische Geschichten" von Nora Flick und ist dort mit
der Bezeichnung "Swingerclub-Neuling" vertreten.



Achtung:



Dieses E-Book enthält detaillierte Beschreibungen sexueller
Handlungen mit einer entsprechenden Wortwahl. Daher ist dieses
E-Book nur für den Verkauf an Erwachsene über 18 Jahre
bestimmt!




1.
Kapitel


Ich bin sexbesessen. Das ist mir seit spätestens letztem Mai klar,
denn bis dahin war kein Wochenende vergangen, an dem ich keinen
One-Night-Stand gehabt hatte. Nun ist es bereits Februar und ich
komme fast keinen Tag mehr ohne Sex aus. Wird meine Lust nicht
befriedigt, bin ich unkonzentriert und gereizt und meine Gedanken
drehen sich nur noch um Sex. Einen Freund habe ich nicht und an
einer festen Beziehung bin ich nicht interessiert, denn mich törnt
es einfach an, mit verschiedenen Männern Sex zu haben, und welcher
Partner macht das schon mit?

Um meine mittlerweile tägliche Lust zu stillen, entschied ich mich
im November einen Swingerclub aufzusuchen. Ich war bis dahin noch
nie in einem Swingerclub gewesen, doch die Möglichkeit, meine Lust
jeden Tag befriedigen zu können, reizte mich ungemein. Zwar ging
ich hin und wieder auch werktags in Clubs und Bars, allerdings
musste ich dort erst einmal einen passenden Partner finden, der mit
mir Sex haben wollte, und dies gestaltete sich nicht immer einfach.
Ich zog es daher dann meistens vor zu masturbieren, so wurde meine
Lust schneller gestillt. Doch so richtig befriedigen konnte mich
nur der echte Sex. Im Internet hatte ich mich daher nach mehreren
Swingerclubs in unserer Stadt erkundigt und fand den „Lust-Club“
auf Anhieb sehr ansprechend. Dieser ist mittlerweile auch mein
Stamm-Swingerclub und ich besuche ihn fast jeden Abend. Die Besuche
kann ich mir gut leisten, denn der Eintritt für Single-Frauen ist
hier kostenlos.

Am geilsten war natürlich mein allererster Tag, oder besser gesagt
mein erster Abend, denn durch meine Aufgeregtheit waren meine Sinne
aufs Äußerste gespannt und ich erlebte den Sex dadurch besonders
intensiv. An diesem ersten Abend entschied ich mich nicht gleich
komplett nackt herumzulaufen, sondern mit Dessous. Auffallen würde
ich als Neuling und mit meiner guten Figur, meinen blonden Haaren
und meinen blauen Augen sowie meinem Schmollmund und meinen üppigen
Brüste sowieso. Also wählte ich einen schwarz-weiß gestreiften BH
mit besetzten Nieten rundherum und einen dazu passenden
String-Tanga. Meine knallroten Spitzen-Dessous hätte ich zu
auffällig gefunden, schwarz fand ich dezenter.

Am Empfang wurde ich von einer hübschen, aber stark geschminkten
Dame mit schwarzen langen Haaren und Lackbekleidung freundlich
begrüßt. Kurz befürchtete ich, dass ich hier in einem Domina-Club
gelandet war, aber als sie mich mit „Willkommen im Lust-Club“
begrüßte, wusste ich, dass ich richtig war. Die Dame stellte sich
als Tamara vor und zeigte mir als Erstes die Umkleideräume, wo ich
mich um- bzw. ausziehen konnte. Nachdem ich meine Sachen im Spint
verstaut hatte, führte mich Tamara herum und erklärte mir dabei
alles ausführlich. Es waren noch nicht viele Besucher im Club.
Tamara versicherte mir aber, dass es gegen 20 Uhr voller werden
würde.

Als Erstes führte sie mich zur Bar, dem zentralen Treffpunkt im
Swingerclub. Hier saß bereits ein in Unterwäsche gekleidetes
Pärchen. Ich schätzte die beiden so auf um die 30, also in meinem
Alter. Der Mann erinnerte mich ein wenig an Ken von Barbie, denn er
war sehr gut gebaut, hatte blonde kurze Haare und ein markantes
Gesicht. Nur schade, dass er eine Boxershorts trug, gern hätte ich
einen Blick auf sein bestes Stück geworfen. Seine Partnerin hatte
schulterlange, braune Haare mit einem Pony, der ihr tief und sexy
in die Augen fiel. Mir gefiel ihr Outfit: Sie trug ein
verführerisches Korsett im Tigermuster mit schwarzen Rüschen über
der Brust und passend dazu Plateau-High-Heels, ebenfalls im
Tigermuster.

Als Tamara und ich an den beiden vorbeigingen, begrüßten sie uns
mit einem offenen „Hallo“, und ich konnte hören wie sie ihm
zuflüsterte: „Die ist heiß, oder Schatz?“

Als Nächstes führte mich Tamara ins Wohnzimmer, das vom Barzimmer
abging und sehr gemütlich eingerichtet war. Mehrere Sessel und
Sofas standen so angeordnet im Raum, dass man von ihnen einen guten
Blick auf den großen Flachbildfernseher hatte. Hier im Wohnzimmer
befand sich auch ein Pärchen, diesmal vielleicht so zwischen
vierzig und fünfzig Jahren. Sie saßen nackt auf dem hintersten Sofa
und schauten sich den Porno an, der gerade auf dem Bildschirm lief.
Dabei massierte die Frau das beste Stück ihres Partners und
lutschte hin und wieder an ihm.

Ich nickte den beiden zu und schaute mir dann kurz die gerade
laufende Porno-Szene an, in der eine Frau vor einem Mann hockte und
ihm einen blies, während sie von hinten von einem anderen gebumst
wurde. Darauf hatte ich jetzt auch wahnsinnige Lust! Es wurde Zeit,
dass ich loslegen konnte! Doch ich hatte noch nicht alle Räume
gesehen. So gingen Tamara und ich wieder zurück zur Bar, an der nun
auch ein älterer Herr saß. Er schien so um die sechzig zu sein und
hatte einen leichten Bierbauch und einen Schnauzer. War klar, dass
er mich als „Neue“ von oben bis unten interessiert musterte.

Tamara blieb im Barzimmer an einer Glastür stehen, die auf die
Terrasse und zu einer davorliegenden Wiese mit Bäumen führte, und
begann zu erzählen: „Wer es gerne in der Natur mag, kann sich hier
frei austoben und dabei die Bäume zu Hilfe nehmen oder sich hinter
diesen verstecken, wenn man ungestört sein will. Dort hinten
befinden sich dann auch unsere Sauna, der Whirlpool und das kleine
Schwimmbecken, wie du siehst. Überall kannst du Sex haben. Jetzt im
Winter ist der Außenbereich aber eher weniger interessant, eher nur
die Sauna und der Whirlpool. Die Wiese wird im Sommer übrigens rege
benutzt. Ich würde jetzt gern noch mit dir da rüber gehen, aber
erfahrungsgemäß kommt gleich der Gästeansturm und da würde ich gern
wieder vorn an der Rezeption sein.“

Mir war das nur recht, denn meine Lust ließ sich kaum noch unter
Kontrolle halten. Am liebsten wäre ich gleich auf der Stelle
gefickt worden. Und so nahmen wir dann die Treppe nach oben, wo
sich der sogenannte Vergnügungsbereich befindet, also die
verschiedenen Themenräume. Alle Räume gehen hier wie in einem Hotel
links und rechts vom langen Gang ab.

„Hier rechts haben wir gleich das Spiegelzimmer. Da gehen wir jetzt
nicht rein, weil ich weiß, dass Svenja und Thomas sich darin grad
vergnügen. Und hier links“, Tamara öffnete die Tür zu ihrer Linken,
„befindet sich der Gynäkologische Stuhl. Also, wenn du gern
gefingert wirst, ist dies ein sehr guter Ort dafür.“ Tamara
zwinkerte mir zu, und ich schaute kurz in den Raum hinein. Dann
zeigte sie mir noch schnell die anderen Zimmer. Natürlich gab es
auch eins mit Spielwiese, in dem mehrere große Matratzen
nebeneinander lagen. Am meisten gefallen hatte mir damals aber der
Darkroom, denn die Vorstellung, von einem Unbekannten im Dunkeln
einfach durchgefickt zu werden, den ich nicht richtig sehen konnte,
machte mich wahnsinnig heiß. Aber auch der SM-Raum törnte mich an.
Unter anderem gab es hier eiserne Hand- und Fußfesseln, die in der
Wand verankert waren und natürlich auch Ketten, Peitschen,
Augenmasken, Dildos, einen Strafbock und so weiter.

„Naja, du kannst dich ja auch allein ein bisschen umschauen. Die
meisten Kontakte wirst du in der Bar knüpfen können. Ich geh` mal
wieder runter.“

Somit stand ich nun allein in dem „Vergnügungsgang“ und entschied
mich, erst einmal zur Bar hinunter zu gehen, um zu schauen, wer da
noch so alles kam und setzte mich spontan neben das
Ken-Tiger-Pärchen, da die beiden mich so freundlich begrüßt hatten.
Beide nippten noch an ihrem Cocktail, doch als ich neben dem
Tiger-Mädel Platz genommen hatte, sprach sie mich sofort an: „Du
bist neu hier, oder?“

„Ja, und ihr seid demnach wohl schon öfters hier gewesen?“

„So sieht`s aus, wir sind seit einem Jahr Stammgäste.“

Da ich mich ja nun in einem Swingerclub befand, konnte ich ja
eigentlich auch offen über Sex reden. So dachte ich jedenfalls und
fragte die beiden: „Treibt ihr es nur untereinander oder auch oft
mit anderen Swingern?“

Beide schauten sich verblüfft an und schienen etwas peinlich
berührt zu sein. Trieb man es hier etwa nur, aber sprach nicht
drüber? Ich hatte eigentlich mit einem Schwall von
Erfahrungsberichten gerechnet, aber nicht mit so einer
zurückhaltenden Reaktion. Das Tiger-Mädel antwortete dann auch nur
knapp: „Ähm, also, naja, mal so, mal so.“ 

Wir beließen es erst einmal bei dieser Unterhaltung und schauten
auf den Gang, der von den Umkleidekabinen zum Barzimmer führte.
Immer mehr Swinger kamen herein. Meistens waren es Paare im Alter
zwischen, so schätzte ich, dreißig und fünfzig. Zwischendurch kamen
aber auch Singles herein, und zwar ausschließlich Männer, ebenfalls
in unterschiedlichen Altersklassen. Single-Frauen sah ich keine.
Dass mehr Solo-Männer als Frauen kommen würden, hatte ich mir schon
gedacht, aber gar keine? Das verwunderte mich dann doch
etwas.

„Ich heiße übrigens Kim und mein Freund Stefan“, hörte ich das
Tiger-Mädel dann plötzlich hinter meinem Rücken sagen.

Ich drehte mich wieder zu ihr um und stellte mich dann auch vor:
„Ich bin Sarah. Freut mich.“ Das Handgeben sparte ich mir,
schließlich waren wir ja hier nicht auf einem geschäftlichen
Treffen. Stattdessen redete ich weiter: „Es wird ja immer voller,
aber mich wundert, dass keine Single-Frauen kommen.“

„Nein, das ist eher selten. Daher veranstaltet der Club hin und
wieder Gang-Bang-Partys, zu denen extra heiße Frauen eingeladen
werden. Kostet dann natürlich für „Mann“ auch dementsprechend
mehr.“

„Geht Stefan auch zu den Gang-Bangs?“ Ich fragte das mit einem
Lachen, weil es eher ein Witz von mir war, trotzdem fand Kim meinen
Kommentar wohl unpassend, denn sie erwiderte ziemlich entrüstet:
„Natürlich nicht!“

Da war ich wohl wieder in ein Fettnäpfchen getreten. Ich hatte echt
gedacht, dass es in so einem Club lockerer zugehen würde und sparte
mir daher die nächste Frage, ob ich mir Stefan mal ausleihen
dürfte, fürs Erste und begutachtete wieder die anderen Gäste. Mir
fielen dabei zwei Herren auf, die etwa zehn Jahre älter als ich zu
sein schienen und vermutlich zusammen hierhergekommen waren. Beide
spazierten nackt herum, so dass ich gut ihre Figur und ihr bestes
Stück begutachten konnte. Der eine war schlank und groß und hatte
schon im hängenden Zustand eine beachtliche Männlichkeit. Der
andere war etwas kleiner und kräftiger und hatte eine beharrte
Brust. Ich mochte beharrte Brüste, aber ich stand nicht so
besonders auf seine schwarzen, nach hinten gegelten Haare. Da
gefielen mir die ohrlangen, blonden Haare des schlanken Typen schon
besser. Die beiden saßen an einem runden Hochtisch, gut drei
Armlängen von mir entfernt, und schauten immer wieder interessiert
zu mir herüber.

Viele der anderen Gäste hielten sich erst gar nicht an der Bar auf,
sondern verschwanden gleich nach oben oder ins Fernsehzimmer. Der
ältere Herr, der kurz nach mir gekommen war, saß immer noch am Ende
der Bar und schaute ebenfalls immer wieder zu mir herüber. Seine
grauen, lichten Haare hatte er so über seinen Kopf geschleimt, dass
seine Haare seine Glatze überdecken sollten, was nicht wirklich
gelang. Dafür war sein Schnauzer sehr gut gepflegt. Genau solche
Herren hatte ich hier zuhauf erwartet. Gott sei Dank stellte sich
langsam heraus, dass dies nicht so war.

Es war Zeit für mich, befriedigt zu werden, und so stand ich auf
und verabschiedete mich von Kim und Stefan: „Also, ihr beiden, ich
werde mich nun mal vergnügen gehen. Vielleicht kommen wir ja auch
nochmal in den Genuss.“ Ich zwinkerte ihnen zu, wartete aber nicht
ab, wie sie reagieren würden, sondern behielt die beiden Männer im
Blick, als ich mich auf den Weg nach oben machte. Ich lächelte
ihnen zu und sie nickten zurück. Mir war klar, dass sie das nun als
Aufforderung auffassen würden und ich sicherlich nicht lange würde
warten müssen, bis sie mir folgen würden.

Oben im Vergnügungsgang angekommen, entschied ich mich für den
Darkroom, auch wenn ich ja nun wusste, wie meine beiden Stecher
wohl aussehen würden. Schnell zog ich meine Dessous aus, hängte sie
an einen Haken neben der Tür und öffnete sie dann einen Spalt. Ein
schmaler Lichtstrahl flutete in den sonst tiefdunklen Raum, und ich
konnte erkennen, dass sich dort schon ein Pärchen vergnügte. Zügig
schloss ich die Tür wieder hinter mir und blieb erst einmal stehen,
um meine Augen an die Dunkelheit zu gewöhnen. Nach ein paar
Sekunden nahm ich Schemen wahr, und soweit ich es erkennen konnte,
lutschte die Frau gerade am Schwanz des Mannes.

Sofort sprach mich der Mann an: „Du kannst gern mitmachen, wenn du
willst.“

Das ließ ich mir nicht zweimal sagen. Ich setzte mich neben die
beiden und hatte sofort eine feste männliche Hand auf meinem
rechten Oberschenkel sitzen, die mich gleich zu streicheln begann.
Als die Hand an meinen großen Brüsten angekommen war, streckte ich
sie hervor und hielt sie dem Mann ins Gesicht, woraufhin er
genüsslich an meinen Brustwarzen saugte. Ich stieß einen
Freudenseufzer aus und wollte mehr, doch darauf musste ich nun
warten, denn die Frau setzte sich jetzt auf ihren Partner und ritt
ihn wild und stöhnend. Aber ich hatte Glück, die Tür öffnete sich,
und jemand trat ein. Es ging so schnell, dass ich nicht erkennen
konnte, wer es war. Ich spürte aber, wie sich die neu dazugekommene
Person hinter mich setzte und meinen Rücken zu streicheln begann.
Auf alle Fälle war es ein Mann und dieser schnaubte stark. In
diesem Moment wusste ich, dass es sich um den alten Herrn mit der
Glatze handeln musste, aber das war mir egal, denn ich war so heiß,
dass ich jetzt einfach nur gefickt werden wollte. Und ehrlich
gesagt, törnte es mich in dieser Situation auch irgendwie an, von
einem alten gierigen Bock durchgenommen zu werden. Also beugte ich
mich nach vorn, stützte mich auf meine Hände und streckte ihm
meinen Hintern entgegen. Wenn schon animalisch, dann richtig,
schoss es mir durch den Kopf.

Der Alte nahm meine Position dankend an und drückte seinen
Unterleib an mein Hinterteil. Ich konnte seinen mittelharten
Schwanz fühlen, den er nun immer wieder zwischen meinen Pobacken
und meinen Schamlippen entlang rieb. Sein Schwanz wurde dabei immer
härter, und ich wartete ungeduldig darauf, dass er in mich
eindringen würde. Doch stattdessen stoppte er und fragte mich
schnaufend, ob er mich zuerst lecken dürfe.

„Ja, aber fick mich dann ganz schnell, ich halt es sonst nicht mehr
aus!“, erwiderte ich jammernd.

„Das werde ich!“, entgegnete er daraufhin und begann mich zu
lecken. Erst fuhr er mit seiner Zunge vorsichtig an meinen
Schamlippen entlang, dann wurde er forscher und sog an ihnen, bis
er letztendlich seine Zunge in meine Muschi steckte und in ihr wild
herumzüngelte.

„Du bist so geil, deine Muschi ist so lecker“, wiederholte er immer
wieder keuchend zwischen meinen Beinen.

Mir dauerte es zu lang, doch noch bevor ich sagen konnte: „Nimm
mich endlich“, drang er auch schon in mich ein.

Ich stieß ein lautes Stöhnen aus und genoss die langsamen, aber
tiefen Stöße. Ich hatte erwartet, dass der Alte einen kleinen Penis
haben würde, weil er so eine dicke Wampe hatte, aber sein Schwanz
schien schon eine beachtliche Größe zu haben, denn ich fühlte eine
antörnende Dehnung in meiner Vulva. Und genau das brauchte mein
Fötzchen jetzt! Eine intensive Schwanzmassage! Endlich wurde es
gefüttert und schmatzte hörbar bei jedem Stoß! Ich liebte dieses
Geräusch! Es machte mich jedes Mal noch geiler!

Ich war mittlerweile so erregt, dass ich nicht mitbekommen hatte,
dass inzwischen ein paar mehr Swinger hereingekommen waren. Erst
als ich eine Hand an meinem Kopf spürte, lenkte ich meine
Aufmerksamkeit wieder auf das Geschehen im Darkroom. Das Pärchen
neben uns schien bereits gegangen zu sein, dafür hörte ich jetzt
lautes Stöhnen und rhythmische, schmatzende Klatschgeräusche etwas
weiter hinten im Raum. Dann spürte ich, wie die streichelnde Hand
von meinem Kopf hinunter zu meinem Brüsten wanderte, und ich konnte
eine schemenhafte männliche Figur erkennen, die aufrecht vor mir
kniete und mir seine stolze Männlichkeit präsentierte. Ich war mir
ziemlich sicher, dass es der große Blonde sein musste und konnte es
gar nicht abwarten, sein langes, steifes Stück in den Mund zu
nehmen.

„Komm dichter, ich will ihn lutschen“, gab ich ihm dann auch gleich
zu verstehen.

Der Blonde hatte nur auf meine Aufforderung gewartet und robbte
etwas dichter. Seine Penisspitze berührte dabei meinen linken
Mundwinkel, und ich streckte sofort gierig meine Zunge heraus, um
mit seiner Eichel zu spielen. Dann lutschte ich an ihr wie an einem
Lolli.

Dem Blonden schien das zu gefallen, denn er stieß einen
erleichternden Seufzer aus und schob dabei sein beachtliches Stück
langsam in meinen Mund. Doch weder er noch ich mussten etwas tun,
um seinen Schwanz weiter oral zu verwöhnen, denn die mittlerweile
kräftigen Stöße des Alten ließen mich nach vorn schnellen, so dass
die Latte des Blonden automatisch in meinen Mund geschoben wurde.
Mir wurde dabei schlagartig bewusst, dass ich hier grade zum ersten
Mal Sex mit zwei Männern hatte! Und zwar genau in der gleichen
Stellung wie vorhin im Pornofilm! Als mir das klar wurde,
explodierte ich fast vor Geilheit! Erst recht, als der Alte nun
immer schneller wurde und mich mit seinen Stößen kräftig nach vorn
katapultierte, so dass ich mich fast an dem Schwanz des Blonden
verschluckte. Aber das war mir egal, denn der Hodensack des Alten
schleuderte einfach so stimulierend gegen meinen Kitzler, dass ich
auf der Stelle kam. Meine Vulva zuckte und zog sich so stark
zusammen wie sie es bei meinen bisherigen Höhepunkten noch nie
getan hatte, und mein lauter erlösender Schrei wäre sicherlich auch
der bisher lauteste gewesen, wenn ich nicht die harte Latte des
Blonden im Mund gehabt hätte. So wurde der Schrei gedämpft und es
kamen nur gurgelnde Laute aus meiner Kehle. Vielleicht auch besser
so. Wahrscheinlich hätten die anderen Anwesenden sonst gedacht,
dass da gerade jemand abgeschlachtet wird.

Kurz nach meinem Orgasmus kam dann auch er Blonde. Ich spürte, wie
sein Schwanz in meinem Mund kontrahierte und dann abspritzte.
Gierig schluckte ich seinen salzigen Saft und lutschte seine Stange
danach genüsslich ab. Als sie dann erschlaffte, zog der Blonde sie
aus meinem Mund. In diesem Moment kam auch der Alte endlich. Er
krallte sich fest in meinen straffen Po und zog dabei meine
Pobacken leicht auseinander, so dass auch meine Schamlippen
gespreizt wurden. Das Eindringen des Schwanzes nahm ich dadurch nun
noch viel intensiver war, auch wenn sich meine Muschi schon leicht
wund anfühlte. Das störte mich aber überhaupt nicht, ganz im
Gegenteil, dieses Gefühl erregte mich sogar schon wieder, und ich
hätte wahrscheinlich auch schon bald meinen nächsten Orgasmus
gehabt, wenn der Alte jetzt nicht gekommen wäre. Keuchend ließ er
bei seinem Höhepunkt seinen Schwanz in mir stecken, dann zog er
sein Ding wieder aus mir heraus, klatschte mir auf den Hintern und
lobte mich: „Deine Möse ist der Hammer! Ich würd` dich gern mal
wieder knallen! Kommst du jetzt öfters?“

Es war schon komisch. Ich hatte mich vor dem Sex ja gar nicht mit
ihm unterhalten und nun sprachen wir miteinander, ohne uns zu
sehen.

„Ja, von mir aus“, gab ich dann gelangweilt zurück. Als ich vorhin
noch so heiß gewesen war, hatte es für mich keine Rolle gespielt,
wer mich da begattete. Aber jetzt, da ich befriedigt war, überkam
mich ein Schauer bei dem Gedanken daran, dass ich soeben mit so
einem unattraktiven Kerl Sex gehabt hatte. Auf solche Typen wie der
Alte stand ich überhaupt nicht. Mich wunderte aber eh schon seit
längerem, wozu mich Geilheit jedes Mal treiben konnte, denn die
meisten Männer, mit denen ich in den vergangen Monaten
One-Night-Stands gehabt hatte, waren nicht annähernd mein Typ
gewesen.

Der Alte hatte den Unterton in meiner Stimme wohl wahrgenommen und
verließ sofort den Raum. Anders verhielt sich der Blonde. Er
wartete, bis der Alte gegangen war und sprach mich dann an: „Hast
du Lust mit mir zur Bar oder in den Whirlpool zu kommen? Da können
wir uns entspannen und ein bisschen plaudern, wenn du magst?“

„Ja klar, gern!“, willigte ich sofort ein.

So standen wir auf und gingen dann nach draußen ins Licht. Hier
stellten wir uns einander erst einmal vor.

„Ich bin David!“ Mit breitem Grinsen streckte er mir förmlich seine
Hand entgegen. „Und danke für den Blowjob!“ Er lachte kurz
auf.

Ich winkte ab. „Keine Ursache. Die Freude war ganz meinerseits!“
Dann gab ich ihm lächelnd meine Hand und stellte mich ebenfalls
vor: „Ich bin Sarah.“ Anschließend fischte ich meine beiden
Dessousteile vom Haken, zog sie mir aber nicht mehr an, denn nach
dem Fick war ich nun ganz entspannt und es machte mir überhaupt
nichts mehr aus, hier entblößt herumzulaufen, zumal auch der David
nackt war. Zwar bemerkte ich weiterhin die neugierigen Blicke der
an uns Vorbeilaufenden, aber das war mir jetzt egal.

David und ich entschieden uns, draußen in den Whirlpool zu steigen.
Also huschten wir schnell die Treppe zum Barzimmer hinunter, das
mittlerweile gut mit Swingern gefüllt war, und gingen hinaus auf
die Terrasse. Es war bitterkalt, schließlich war es November, aber
der Weg zum schön heißen Whirlpool war kurz und wir hatten ihn
jetzt noch ganz für uns allein.

Sobald wir uns gesetzt hatten, fragte ich David: „Wo hast du denn
deinen Freund gelassen?“

„Du meinst den kleinen Dicken? Das ist Dirk, mein Schwager.“

Meine Augen weiteten sich und aus mir sprudelte ein empörtes „Wie
bitte?“ heraus. Ich muss dabei wie ein Pferd ausgesehen haben, denn
David lachte mit zurückgeworfenem Kopf herzhaft auf.

„Sorry, dass ich so lache, deine Reaktion sah grad so lustig
aus.“

„Ähm, also ehrlich gesagt, bin ich zum ersten Mal in so einem Club
und hatte nicht erwartet, dass es hier auch Fremdgeher gibt!“

„Wer sagt denn, dass ich ein Fremdgeher bin? Meine Frau ist damit
einverstanden!“

„Okaaay…“ Damit hatte ich jetzt nicht gerechnet, auch wenn es mir
klar war, dass es offene Beziehungen gab.

„Ihr genügt der Sex mit mir und sie mag es nicht, wenn andere
zuschauen. Und schon gar nicht mag sie mich in Ekstase mit anderen
sehen.“ Er kicherte wieder.

„So, so. Aber berichten tust du ihr dann schon?“

„Ja, sicher, das gehört zum Vertrauen dazu.“

„Dann erzählst du ihr also auch, dass dir heute unter anderem eine
Blondine einen geblasen hat?“

Er lachte wieder laut auf. Dabei stiegen ihm Tränen in die
Augen.

„Was ist so komisch?“ Ich fühlte mich etwas beleidigt.

„Naja, tut mir Leid, aber du bist hier in einem Swingerclub. Hier
ist sowas normal.“

„Ja, schon, aber ich dachte, dass beide Partner sexuell gleich
gesinnt sein müssten, damit eine Beziehung funktionieren
kann?“

„Scheinbar nicht! Wir sind schon seit 4 Jahren verheiratet und es
funktioniert, auch wenn es anfangs Auseinandersetzungen gab, aber
nun hat sie sich dran gewöhnt und vertraut mir.“

Ich fühlte seine Hand auf meinem Oberschenkel und wie er ihn
langsam zu streicheln begann. Sofort prickelte es zwischen meinen
Beinen.

Davids Blick wurde ernster. „Du hast sehr hübsche Brüste.“

Intuitiv blickte ich an mir herunter und betrachtete meine festen
straffen Brüste, deren Knospen hart hervorstachen. Dann schaute ich
ihn mit blitzenden Augen an und fragte ihn: „Willst du sie
verwöhnen?“

David antwortete nicht, sondern beugte sich gleich zu meinen
Brustwarzen hinunter und lutschte sanft an ihnen.

Ich legte meinen Kopf zurück und genoss es.

Kurze Zeit später spürte ich, wie David seine Hand auf meinem
Oberschenkel weiter hoch zu meiner Muschi gleiten ließ und dort mit
seinen Fingerkuppen an meinem Kitzler zu reiben begann.

Ich knurrte und fiepte kurz auf, und als er seinen Zeige- und
Mittelfinger zwischen meinen Schamlippen auf- und abrieb und sie
dann tief in meine Spalte führte, musste ich nach Luft schnappen.
Dabei hob ich meinen Kopf wieder und stellte fest, dass sich Davids
Schwager und ein anderes Pärchen zu uns gesellt hatten. Der
Schwager saß nun zu meiner Rechten und schaute uns neugierig zu.
Das Pärchen war mit sich selbst beschäftigt und knutschte und
fummelte wild.

„Ist es Ok für dich, wenn Dirk mitmacht?“, fragte mich David
dann.

„Klar!“, sprudelte es spontan aus mir heraus.

Und so ließ ich mich von beiden verwöhnen: David fingerte mich
sanft weiter, während Dirk meine Brüste massierte. Immer wieder
drückte er dabei eine Brust mit seiner Hand zusammen, so dass meine
Knospen noch weiter hervorquollen und er besser an ihnen saugen
konnte.

Fingern brachte mir noch nie so wirklich was, also streckte ich
meine Hände nach rechts und links aus und tastete nach den
Schwänzen der beiden. Fast gleichzeitig fand ich die harten Stücke
und war überrascht, dass auch der kleine, dicke Dirk so einen
harten und dicken Knüppel hatte. So massierte ich beide Latten
parallel, bis ich nach ein paar Minuten beide Männer fragte, ob ich
sie reiten könne.

„Aber sicher!“ entgegnete David sofort freudig.

„Klaro!“ platzte es auch aus Dirks Mund.

Erst wollte ich unbedingt Davids Schwanz testen und stieg über
ihn.

Davids Latte war zwar steinhart, aber der Sprudel des Whirlpools
machte es schwierig, den Penis in meine Lusthöhle zu manövrieren.
Daher nahm ich meine Hand zur Hilfe und ließ mich dann in Davids
Schoß plumpsen. Plumpsen ist allerdings eher das falsche Wort.
Durch den Auftrieb der Luftblasen im Wasser war es viel mehr ein
Hinabgleiten. Und so versuchte ich David ein paar Mal auf- und
abzureiten, bekam aber nicht die kräftige Reibung zustande, die ich
brauchte, das Wasser dämpfte meinen Ritt einfach zu stark. Auch
David schien das zu merken, denn schon schlug er uns vor: „Wollen
wir woanders hingehen? Vielleicht ins Spielzimmer?“

„Das hätte ich euch auch gleich sagen können! Im Whirlpool ist`s
immer etwas komplizierter!“ Mit diesem Satz stand Dirk auf und
stieg aus dem Pool. Sein Ding war immer noch steif und steil nach
oben gerichtet, und ich verspürte dringende Lust, auch seinen
Schwanz auszuprobieren.

David erhob sich jetzt ebenfalls, und ich war beeindruckt von
seiner langen Latte. Am liebsten hätte ich sie gleich gelutscht,
aber es war hier draußen einfach zu kalt und ich wollte Dirk nicht
warten lassen.

So wickelten wir uns schnell die bereitgelegten Handtücher um und
huschten fix durch die Terrassentür ins Barzimmer. Auch hier wurde
schon fleißig gepoppt und gefummelt. Auf dem Sofa, welches etwas
weiter hinten im Raum abseits der Bar stand, bot sich uns ein sehr
erregendes Bild: Eine äußerst hübsche Frau in meinem Alter saß in
der Mitte des Sofas. Sie hatte ihr Becken nach vorn über den
Sofarand geschoben, so dass der schöne Stefan, der vor ihr hockte,
sie ausgiebig lecken konnte. Immer wieder fuhr er mit seiner Zunge
großzügig von unten nach oben über ihre Schamlippen. Dann schob er
seine Zunge tief in ihren Spalt und vergrub sein Gesicht fast
komplett in ihrem Schoß, um sie hier mit rhythmischen Bewegungen
oral zu befriedigen. Die Frau schien dies zu mögen, denn ihr Mund
öffnete sich und sie begann zu stöhnen.

Kim saß links neben der Frau auf dem Sofa und massierte deren
kleinen Brüste mit leichtem Druck. Zwischendurch züngelte und sog
sie sogar an ihren Brustwarzen.

Ich fand den Anblick sehr antörnend, besonders als Kim die Frau zu
küssen begann. Erst drückte sie ihre Lippen auf die der Frau, dann
züngelten sie außerhalb des Mundes.

Mich machte der Anblick unglaublich heiß und ich sprach meine
Gedanken laut aus: „Mit einer Frau würde ich auch gern mal!“

„Dazu hast du hier Gelegenheit genug!“, konterte David
sofort.

Wir waren kurz stehengeblieben, um dem Schauspiel beizuwohnen so
wie einige andere auch, die von ihren Barhockern lusterfüllt
zuschauten. Ein Pärchen, welches an der Bar saß, war schon dazu
übergegangen, sich gegenseitig zu verwöhnen. Sie knutschten wild,
während sie fest seinen Schwanz massierte.

Ich drehte mich noch weiter um und sah in einer anderen Ecke eine
Frau einen Mann reiten, der auf einem Stuhl saß. Dann wendete ich
mich wieder der Szene auf dem Sofa zu. Kim und Stefan schienen also
doch sexuell offener zu sein, als ich vermutet hatte. Scheinbar
sprachen sie nur nicht gern darüber.

Plötzlich knuffte mich David in die Seite und forderte uns auf:
„Lasst uns hoch zur Spielwiese gehen und selbst Hand
anlegen!“

Also folgten Dirk und ich David die Treppe hoch und steuerten auf
das Spielzimmer zu.

„Vielleicht findet sich hier ja eine Frau für dich“, flüsterte mir
David im Gang dicht an meinem Ohr zu.

„Erstmal habe ich Lust auf euch zwei“, erwiderte ich.

Die beiden hoben nur vielversprechend ihre Augenbrauen. Dann
öffnete David die Tür zur Spielwiese. Auch hier bot sich uns eine
pornohafte Szene. Jeder schien sich hier abwechselnd mit jedem zu
vergnügen. Ich zählte 3 Frauen und 4 Männer und vermutete, dass es
sich um drei Pärchen und einen Solo-Mann handeln musste, denn der
Solo-Mann war kein anderer als mein alter Stecher. Auch diesmal
verwöhnte er gerade eine Dame von hinten, während sie ihrem
Liebsten im Rhythmus der Stöße einen blies. Die beiden anderen
Frauen ließen sich derweil in Missionarsstellung im Wechsel von den
zwei anderen Männern vögeln.

Eigentlich war auf der Spielwiese kein Platz mehr für uns, und so
entschieden wir uns, wieder hinunter und ins Wohnzimmer zu gehen.
Wir kamen wieder durch das Barzimmer und stellten fest, dass der
Dreier auf dem Sofa zum Ende gekommen war. Von Kim, Stefan und der
Frau war nun nichts mehr zu sehen.

Im Wohnzimmer war es nicht so voll. Gleich neben der Tür lehnte
eine Frau bequem über der Lehne eines Sessels und ließ sich von
einem Mann von hinten kräftig durchbumsen. Und auf dem hintersten
Sofa vergnügte sich gerade ein Pärchen in der 69er Stellung.
Behutsam stieß der Mann dabei seine harte Stange in den Mund seiner
Partnerin, während er seinen Kopf in ihrem Schoß vergraben hatte,
wo er sie mit seiner Zunge stürmisch liebkoste.

Das laute Stöhnen aus dem Fernseher war nicht zu überhören und
übertönte das lustvolle Kreischen der über dem Sessel gebeugten
Frau, die neben uns beglückt wurde.

Es wurde Zeit für mich. Ich war froh, dass ich immer noch mein
Handtuch umgebunden hatte, denn der Anblick der erotischen
Sexspiele ließ meine Vulva nur so nach Sex lechzen. Unaufhörlich
lief mir jetzt mein Saft die Innenseite meiner Schenkel hinunter,
den ich ständig mit dem Handtuch abwischen musste.

„Wollen wir uns gleich hier vorn aufs Sofa setzen?“, schlug ich
meinen Männern daher vor.

Die beiden hatten nichts dagegen einzuwenden und ließen sich gleich
aufs Sofa fallen. Ihre Schwänze waren immer noch gehärtet, und ich
hoffte, sie würden meinem Ritt noch etwas standhalten können. Aber
bestimmt waren die Jungs geübte Stecher, die ihren Höhepunkt gut
hinauszögern konnten. Trotzdem wollte ich keine Zeit verlieren und
stieg breitbeinig über David. Meine Schamlippen waren so vor
Erregung geschwollen, dass sie sich von ganz allein öffneten. So
brauchte ich auch nicht meine Hände zu Hilfe nehmen, um Davids
mächtigen Schwanz in meine Muschi zu führen. Ich hielt mich einfach
mit beiden Händen an der Rückenlehne hinter Davids Kopf fest und
ließ mein glühendes Fötzchen langsam hinunter sinken. Als ich
Davids Eichel erreicht hatte, steckte ich diese zwischen meine
Schamlippen und ließ mein Becken langsam kreisen. So wurde Davids
empfindlichste Stelle zart stimuliert, und da ich sein bestes Stück
noch nicht ganz in mir hatte, kam David mit seiner Zunge auch noch
leicht an meine Brustwarzen und konnte ausgelassen an ihnen
züngeln. Mich machte das wahnsinnig geil, und es war nun Zeit, mein
Becken tiefer sinken zulassen, um Davids steinharte Männlichkeit in
meine Lusthöhle einzuführen. Erleichtert warf ich meinen Kopf nach
hinten und jauchzte auf. Jetzt bekam meine Möse endlich, was sie
wollte!

Ich beschleunigte langsam meinen Ritt und war begeistert von Davids
langem und breitem Schwanz. Bei jedem Auf-und Abritt rieb sein Ding
so intensiv an meiner Scheidenwand, dass ich kurz vorm Kommen war.
Mir war aber klar, dass Dirk auch noch auf seine Kosten kommen
wollte und stieg wieder von David ab.

Dirk hatte uns die ganze Zeit zugeschaut und dabei seinen Schwanz
massiert. Ich stieg nun über ihn und ließ auch seine Latte tief in
mich einführen. Dirks Penis stimulierte mich zwar auch, aber nicht
so intensiv wie Davids, daher konnte ich ihn gewohnheitsmäßig
schnell reiten. Dirk half nach, indem er meine Hüften umfasste und
den Rhythmus so mitbestimmte. Dabei drückte er mich bei jedem
Abwärtsritt so stark hinunter, dass meine Muschi schmatzend auf ihm
landete. Wie immer, törnte mich dieses Geräusch auch diesmal wieder
wahnsinnig an.

Dann begann Dirk mich anzuspornen: „Komm, Baby, komm!“, und
klatschte mir dabei auf eine Pobacke.

Ich ritt ihn daraufhin so schnell, dass meine Brüste fröhlich vor
seinem Kopf hin und hersprangen und Dirk mit seiner Zunge dabei
immer wieder versuchte eine meiner Knospen zu erhaschen.

Auch wenn ich es total geil fand, Dirk zu reiten, vor allem weil
sein etwas dickerer Bauch meinen Kitzler schön stimulierte, wollte
ich doch mit Davids Schwanz kommen. Nun kam ich aber erst einmal
nicht von Dirk weg, denn ich spürte, dass er gleich in mir kommen
würde, was mir sein Ausruf „Schneller, Baby, schneller“ bewies. So
legte ich noch einmal an Geschwindigkeit zu, doch schon gleich
danach hielt er mein Becken fest in seinen Schoß gedrückt, so dass
sein Schwanz tief in mir stecken blieb und er sich in mir ergoss.
Ich nahm dabei seine starken Schwanzzuckungen war und musste
versuchen, meinen Orgasmus zurückzuhalten, denn ich wollte ja um
jeden Preis mit Davids Schwanz kommen. Also löste ich mich wieder
von Dirk und wechselte zu David. Dabei warf ich einen kurzen Blick
in den Raum und stellte fest, dass die beiden anderen Pärchen
bereits fertig waren und uns zuschauten.

Beim Sex beobachtet zu werden, diese Erfahrung war neu für mich,
aber ich merkte, dass es mich prickelnd erregte. Also führte ich
schnell Davids Hammerteil in mich ein und juchzte vor Glück auf.
Ein paar Mal ritt ich David dann langsam auf und ab, aber als er
meine beiden Knospen zwischen jeweils zwei Fingern zwirbelte,
konnte ich nicht mehr an mich halten. Ich hüpfte nun immer wilder
auf und ab und spürte Lust und einen leicht ziehenden Schmerz
zugleich. Diese Stimulierung wurde noch stärker, als Davids Schwanz
zu kontrahieren anfing. Es war der Wahnsinn! Meine Erlösung schrie
ich lautstark heraus.

Auch David machte seinem Höhepunkt Luft. Er legte seinen Kopf
hinten auf der Lehne ab und stöhnte lang und erleichternd
auf.

Ich wartete noch ein wenig, bis Davids Schwanz etwas schlaffer
geworden war, dann stieg ich von ihm ab und setzte mich neben
ihn.

Dirk war schon gegangen.

Als David und ich wieder ruhiger atmen konnten, lobte ich Davids
Penis: „Ich muss echt sagen, dein Teil ist echt das Beste, was ich
je in mir hatte! Aber ich glaube, du weißt selbst, wie gesegnet du
bist!“ Ich lachte.

„Danke, danke! Ja, ehrlich gesagt, ist mir mittlerweile schon
aufgefallen, dass ich über dem Durschnitt liege!“ Auch David lachte
auf. Dann redete er weiter: „ Aber nicht für alle ist er ein
Segen…“ Dabei schaute er nachdenklich in den Raum.

Ich vermutete, dass es sich dabei um seine Frau handeln musste und
sprach es aus: „Meinst du damit deine Frau?“

„Hm, erwischt!“ Er grinste mich von der Seite an.

„Habt ihr denn gar keinen Sex mehr, oder was hat das zu bedeuten?“,
fragte ich zurück und blickte ihn dabei mit meinen großen blauen
Augen verblüfft an.

Er lachte wieder laut und herzhaft auf.

„Tut mir leid, dass ich immer so lachen muss, aber dein Blick ist
einfach immer zu süß.“

Ich boxte ihm leicht in die Seite und ließ nicht locker: „Nun lenk`
nicht ab. Was läuft da noch zwischen dir und deiner Frau?“

David schaute wieder in den Raum, sein Blick wurde ernst.

„Nicht viel, ehrlich gesagt.“

„Und du meinst, dass liegt an deinem Schwanz?“

„Jein. Ihr tut der Sex eher weh, aber auf der anderen Seite ist sie
auch ein Sexmuffel.“

„Wusste ich`s doch, dass da was nicht stimmt!“

„Aber wir haben uns nun so arrangiert.“

„Arrangiert?! Also, ich finde, dass man mit seinem Partner schon
regelmäßig Sex haben sollte, sonst ist das doch keine Beziehung!“,
rief ich empört aus. Das musste gerade ich sagen, die aufgrund
ihrer Sexsucht überhaupt nicht beziehungsfähig war.

„Und was ist mit dir? Was treibt dich als Frau allein
hierher?“

Nun war ich dran: „Ähm, ich habe gern viel Sex mit
unterschiedlichen Männern und ein Swingerclub scheint für mich da
eine gute Möglichkeit zu sein, diese Lust befriedigen zu können.
Und ich muss sagen, dein Schwanz dehnt meine Möse schon ganz schön
kräftig, aber ich mag das leicht ziehende Gefühl im Gegensatz zu
deiner Frau!“

Ich merkte, dass David über das Thema nicht weitersprechen wollte,
dazu war hier auch nicht die richtige Plattform. Außerdem stellten
wir fest, dass wir beide genug für heute hatten und machten uns auf
den Weg zu den Umkleidekabinen. Dort verabschiedeten wir uns vor
den beiden Türen der Damen- und Herrenumkleide.

„Also, Sarah, ich hoffe, dich hier mal wieder zu sehen!“

„Ich denke schon. Ich habe vor, jeden Tag herzukommen!“

David hob seine Augenbrauen. „Jeden Tag? Hast du es so
nötig?“

„Jep!“ Ich grinste.

„Wow, davon träumt ja fast jeder Mann…“

„Und von deinem Stück fast jede Frau, besonders ich! Also, lass
dich mal wieder hier blicken!“ Ich zwinkerte ihm verheißungsvoll
zu.

„Vielleicht werde ich meine Besuchsintervalle wegen dir verkürzen!“
David zwinkerte zurück.

„Das würde mich freuen! Eventuell stelle ich mich mal so einem
Gang-Bang-Tag zur Verfügung, falls du Interesse haben
solltest!“

„Du bist echt verrückt! Naja, dann werde ich mal…“ Dabei zeigte
David auf die Umkleidetür.

Und so verabschiedeten wir uns. 
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